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$te geljler bet Grjte^ung.
3Ius ,,î>er Slnïenbe SBot 1777".

Ser Sürger.
Stan fcfjreibt unb fpridjt in unfern Jagen
Son ber ©r3iel)ungstunft fo oiel;
2Bas foil id) 3u ber Sadje fagen?
3d) halt's für ein oerloren Spiel.
3toar finb bie Siegeln gut unb fdjöne,
Sod) meiftens nur ein leerer Jon.
Sann, too finb rooljlgegogne Söl)ne —?
Stein $err! roas galten Sie baoon?

Der ©el ehrte.
Sie toiffen, baff SBerbienft unb Jugenb,
Uns erft im Sepfpiel tool)lgefällt.
Sas Sepfpiel rei3et unfre 3ugenb,
Stenn fie itjr ©lüd unb Unglüd wählt.
Set Sater rnufj bie Sehren üben,
Sie er beut 3arten Knaben gibt;
So toirb ber Sotjn bie Jugenb lieben,
So roie er feinen Sater liebt.

Ser Sürger.
Sie bürfen fid) nid)t mebr bemühen,
Stein §err! — 3c£) fei) ben geljler fdjon;
Stan muh 3uerft ben Sater 3iel)en,
Sann tommt bie Seihe an ben Sohn.

grage unb Sntwort.
1816.

Sine getoiffe gelehrte 3eitung roirft bem
naturforfdjenben publico biefe für bas gemeine
fieben höhft wichtige fÇrage auf:

©ibt es tein Stittel, bie fliegen 3U tobten,
bas fidjerer als bas bisherige roäre? —

Sogleich antroortete ein anberes Statt:
Jreten fie nur mit beiben güfjen 3ugleidj

barauf, fo toirb bie gliege immer fidjet tobt
ferjn.

Stoberne Auslegung.
Sßte nennt man ein Kinb, bas nie lügt?

®ht enfant terrible.

Œtn Sienftbotengefud) in Storbfrantreid).
Kôdjin für 3roei Serfonen gefud)t, 400 gram

*en monatlich. Ser Hausherr bebient bei Jifdj
Unb wäfdft auf; bie Sausfrau räumt auf.

Die Rettung*
Son SIbolf Saager (Staffagno).

grau Surger faß mit ihren brei Sefudjerinnen
im SBintergarten ber SBilla. Stan rühmte ben
SInftanb bes 3ttrcntermäbhens, bas bie Samen
hereingeführt hotte unb feit fedjs SBodjen im
Sienfte ber gabritantenfamilie ftanb. grau Sus»

berart, bereu 3ufriebenes, roohlgenährtes ©e»

ficht ihr feines ©efül)l für iphhfiognomien uidjt
oerraten haben würbe, toollte aus ber ïleinen
gälte 3toifchen ben Slugenbrauen Staries auf
IeibooIIe ©rlebniffe fdjßefjen. Saoon fagt fie
nichts, ertlärte grau Surger mit einem SInflug
oon Spott auf ben tlugen 3ügen, jebenfalls
bin ich mit ihrer füllen unb bod) aufmertfamen
unb forgfältigen SIrt recht 3ufrieben! Sann
glitt bas ©efpräd) auf Sebeutenberes über,
toie es in bem Keinen Streife Sebürfnis unb
Sraudj roar, auf ©ebanten allgemeinerer SIrt,
bie fid) 3roanglos aus ber Semertung ber grau
Stusberart ergaben, ©s tourbe oon Sertrauen
unb Sorfiht gefprodfen, unb in ben Steinungen
ber oerfd)iebenen Samen gab fid), toie gewöhn»
lid), mehr ihr Jemperament als, toie fie glaubten,
ihre Kenntnis bes Sehens ïunb. Stan ïann
nid)t oorfichtig genug fein, am heften erwartet
man oon ben Stenfdjen nicht oiel ©utes, meinte
bie gabritantenfrau unb beobachtete babei mit
©enugtuung bas Stäbchen, bas lautlos ben
Kaffeetifd) herrichtete, Sebhaft entgegnete grau
Slusberart, bie als intime greunbin ber grau
Surger tein Slatt oor ben Stunb nahm: Sieber
3ehnmal fein Sertrauen getäufdjt fehen unb
Unredjt behalten, als einmal mit Stifjtrauen
Unrecht tun! — Stan braucht ja nid)t Hnredjt
3U tun, bemertte grau Stüller, unb bie be»

fd)eibene grau Kun3 ftimmte ihr burdj Kopf»
niden bei. Sie grau Stüller mit ben bebäcljtigen,
bünnen Sippen fpradj nidjt oft, aber toenn fie
einmal bas SSort ergriff, brahte fie ihre Steinung
genau 3um Slusbrud. Sie fuhr fort: Stan mufs
nur feiner Sähe fiher fein. 3n 2Bid)tigem han»
beln bie Stenfdfen folgerihtig. Stile ihre Sanb»
lungen haben benfelben Stil, ©in ausgefprod)e»
ner ©goift bleibt ein ©goift, ein richtiger Sieb
tarnt bas Stehlen nid)t laffen! Ser grau 2Ius»
berart war bie Ungebulb an3ufehen, mit ber fie

Die Fehler der Erziehung.
Aus „Der Hinkende Bot 1777".

Der Bürger.
Man schreibt und spricht in unsern Tagen
Von der Erziehungskunst so viel;
Was soll ich zu der Sache sagen?
Ich Halt's für ein verloren Spiel.
Zwar sind die Regeln gut und schöne,
Doch meistens nur ein leerer Ton.
Dann, wo sind roohlgezogne Söhne —?
Mein Herr! was halten Sie davon?

Der Gelehrte.
Sie wissen, dah Verdienst und Tugend,
Uns erst im Beyspiel wohlgefällt.
Das Beyspiel reizet unsre Jugend,
Wenn sie ihr Glück und Unglück wählt.
Der Vater muh die Lehren üben,
Die er dem zarten Knaben gibt;
So wird der Sohn die Tugend lieben,
So wie er seinen Vater liebt.

Der Bürger.
Sie dürfen sich nicht mehr bemühen,
Mein Herr! — Ich seh den Fehler schon;
Man muh zuerst den Vater ziehen,
Dann kommt die Reihe an den Sohn.

Frage und Antwort.
1816.

Eine gewisse gelehrte Zeitung wirft dem
naturforschenden Publico diese für das gemeine
Leben höchst wichtige Frage auf:

Gibt es kein Mittel, die Fliegen zu tödten,
das sicherer als das bisherige wäre? —

Sogleich antwortete ein anderes Blatt:
Treten sie nur mit beiden Fühen zugleich

darauf, so wird die Fliege immer sicher todt
seyn.

Moderne Auslegung.
Wie nennt man ein Kind, das nie lügt?

An enfant terrible.

Ein Dienstbotengesuch in Nordfrankreich.
Köchin für zwei Personen gesucht, 400 Fran-

ken monatlich. Der Hausherr bedient bei Tisch
und wäscht auf; die Hausfrau räumt auf.

Die Rettung.
Von Adolf Saager (Massagno).

Frau Burger sah mit ihren drei Besucherinnen
im Wintergarten der Villa. Man rühmte den
Anstand des Zimmermädchens, das die Damen
hereingeführt hatte und seit sechs Wochen im
Dienste der Fabrikantenfamilie stand. Frau Aus-
derart, deren zufriedenes, wohlgenährtes Ge-
ficht ihr feines Gefühl für Physiognomien nicht
verraten haben würde, wollte aus der kleinen
Falte zwischen den Augenbrauen Maries auf
leidvolle Erlebnisse schließen. Davon sagt sie

nichts, erklärte Frau Burger mit einem Anflug
von Spott auf den klugen Zügen, jedenfalls
bin ich mit ihrer stillen und doch aufmerksamen
und sorgfältigen Art recht zufrieden! Dann
glitt das Gespräch auf Bedeutenderes über,
wie es in dem kleinen Kreise Bedürfnis und
Brauch war, auf Gedanken allgemeinerer Art,
die sich zwanglos aus der Bemerkung der Frau
Ausderart ergaben. Es wurde von Vertrauen
und Vorsicht gesprochen, und in den Meinungen
der verschiedenen Damen gab sich, wie gewöhn-
lich, mehr ihr Temperament als, wie sie glaubten,
ihre Kenntnis des Lebens kund. Man kann
nicht vorsichtig genug sein, am besten erwartet
man von den Menschen nicht viel Gutes, meinte
die Fabrikantenfrau und beobachtete dabei mit
Genugtuung das Mädchen, das lautlos den
Kaffeetisch herrichtete. Lebhaft entgegnete Frau
Ausderart, die als intime Freundin der Frau
Burger kein Blatt vor den Mund nahm: Lieber
zehnmal sein Vertrauen getäuscht sehen und
Unrecht behalten, als einmal mit Mißtrauen
Unrecht tun! — Man braucht ja nicht Unrecht
zu tun, bemerkte Frau Müller, und die be-
scheidene Frau Kunz stimmte ihr durch Kopf-
nicken bei. Die Frau Müller mit den bedächtigen,
dünnen Lippen sprach nicht oft, aber wenn sie

einmal das Wort ergriff, brachte sie ihre Meinung
genau zum Ausdruck. Sie fuhr fort: Man muh
nur seiner Sache sicher sein. In Wichtigem han-
dein die Menschen folgerichtig. Alle ihre Hand-
lungen haben denselben Stil. Ein ausgesproche-
ner Egoist bleibt ein Egoist, ein richtiger Dieb
kann das Stehlen nicht lassen! Der Frau Aus-
derart war die Ungeduld anzusehen, mit der sie



bas ©nbe ber ïletrtert Stebe abroartete, auf
ihrem geröteten ©efid)t 3ucfte eine ©ntgegmxng,
fie fjatte bie Slntroort bereit: jeber SOÎenfd^

ntüffe ben ©egenfafe non ©ut unb Söfe in fief)

löfen, nidjt intnter fiege bas gleidje iPrinjip.
9Iber grau SJÎûIIer tant mit ihrer ©rflärung
nidfet 3U ©nbe. Sie tonnte geraöe nodj itjre Stn»

fidfet über bie Diebe ausfprectjen, als grau Kun3
auffprang unb mit ihrem Dafcbentud) ihr Se»
fud)sfleib abtupfte. SJtarie t)atte beim ©in»
fdjenfen bes Kaffees baneben gegoffen. grau
Surger blictte oon bem braunen Streifen auf
bem Kleibe überrafdjt auf if)r SCTiäbdjen : biefes
ftanb oerroirrt mit blaffem ©eficljte ba unb
ftammelte, fie fühle fid) übel, grau 9JiiiIIer, in
©ebanten nod) bei bem, toas fie I)atte fagen
roollen, fab fid) erftaunt um. grau Slusberart
aber, ftatt ibre Sebenspbilofopbie aus3ufprecben,
oerlangte laites SBaffer, um ben gleden aus3u=
omfdfen. 9IIs man fid) enblidj beruhigt unb toieber
gefegt batte, fagte bie Sausfrau, toie um ben
3roifd)enfaII ab3ufdjliefeen: Seben Sie, id) bin
fogar mit meinem Vertrauen auf bie ©efd)id=
liebfeit SJtaries bereingefallen

Slut folgenben Dage liefe fid) grau Surger
bie Kaffeeoifite nod) einmal burd) ben Sinn
geben. Sebaglidfe fdjmun3elnb erinnerte fie fidb
ber Komplimente ber Damen über ibr 3irnmer=
mäbchen. SJtarie batte fidb fort bem flehten 2ln»

fall toieber erbolt. Derlei fam oor. Stein, mit
bem SJtäbchen roar fie nid)t bereingefallen!
Das fiäuten ber Saustürflingel rife fie aus ibren
Setrachtungen. Da fie nidjts roeiter hörte,
madfete fie bie Düre auf unb laufdjte auf ben
©ang b'rtaus. Stun oernabm fie bie grage:
Kaufen fie feine Difd)d)en, Stüble, Sürften?
©troas grembartiges in ber Stimme machte
fie neugieriger. Stein, börte fie SJtarie antroorten,
roir braueben nid)ts! — 2Bas, bu bift es? £Bie
fommft bu in bas feine Saus? — Scbroeigen
folgte. — Kauf ft bu mir nichts ab? Kann ich
bie SJtabame fpredjen? — Die Stimme flang
böbnifd), brobenb. SJtarie fagte bafttg : ©eb'
fort, ums Simmelstoillen — nein, roarte, idj
fomme gleich toieber! — grau Surger oernabm
eilig fid) entfernenbe Schritte. gbre Steugier
oerftärtte fi<h noch mehr, ein banges ©efübl
mifd)te fich in ihre ©noartung. SBieber leife,

baftige Schritte, bann SJtaries Stimme: Da baft
bu 3toei granfen, aber um ©ottestoillen geh

jefet! gredjes £ad)en folgte, bann fdjlofe fich öie

Düre leife. grau Surger, betreten oon ber

feltfamen Unterhaltung, eilte ans genfter: eine

£anbftreid)erin, 3erlumpt, mit ungefämmtem,
fladjsblonbem Saar, belaben mit Stobrmöbeln,
fdjlenberte burdfe ben Sorgarten 3ur Strafee
hinaus. Son bunfeln, unbehaglichen ©efübleti
oertoirrt, läutete grau Surger: 2Ber toar eben

ba? — SJtarie hatte glübenbe SBangen, unfidjer
fab fie ins 3intmer berein, ihre Stimme fdjieti
3U fchtoanfen, als fie fagte: ©ine grau — fie

bat Stühle 3U oerfaufen unb foldje Sachen —
ich habe fie abgetoiefen grau Surger fragte,
ihre Unruhe meifternb: Sahen Sie ihr etxoas ge»

geben? — ga, antroortete bas SJtäbchen auf»

atmenb, aus meiner eigenen Dafd)e, es ift eine

arme Sßerfon Sus gbrer eigenen Dafd)e?
fragte grau Surger erftaunt, liefe aber bas

SJtäbchen roeggeben, um fich ibte eigene Ser»

Iegenbeit nidfet anmerfen 3U laffen.
2IIs fie fieb fefete, erfannte fie oerrounbert,

bafe ihr jefet alles oeränbert oorfam, unb in
roeiter gerne btinften fie bie Sfugenblide, too

fie auf bemfelben Diroan befriebigt ficfe bes Se»

fuchs ber brei greunbinnen entfonnen hatte.
Deutlich fab fie bie oerroabrlofte 3tgeunerin unb

ihr orbentlid) geïleibetes 3immermäbd>en mit
ber fchlicfeten grifur oor fich — unb biefe beibert
SJtenfcben ftanben auf Du unb Du miteinanber?
Die Semertung ihrer greunbin oon ber fleib»

falte 3toifd)en SJtaries buntein Slugen 30g ifet

burch ben Kopf unb allerlei ©efüble bebrängten
fie: Steugier unb Spannung, SIngft oor etroas

Unheimlichem unb auch oor ber SJteinung ber

£eute, Sorabnungen oon Unheil, bas burefe

feine Unbeftimmtbeit noch mehr beunruhigte,
©ntfdjloffen ftanb fie auf unb brüdte oon neuem
auf ben Klingeltnopf. SJtarie, begann fie, ich

habe 3ufäIIig gehört, bafe Sie mit biefer oer»

bächtigen Serfon betannt finb. Sabe ich mich

niefet geirrt? — Das SJtäbchen bradjte taum ein

„Stein" heraus. — SBie îommt bas? Sie toerben

begreifen, bafe bas auch mich angeht! — SJtarie

hob bie Slugen unb fdfeaute hilfefudjenb umher:
geh — ich ïann bas nicht fagen... Der Slrgmofen

in grau Surgers ©efid)t oerftärtte fich, fie fühlte

das Ende der kleinen Rede abwartete, auf
ihrem geröteten Gesicht zuckte eine Entgegnung,
sie hatte die Antwort bereit: jeder Mensch
müsse den Gegensatz von Gut und Böse in sich

lösen, nicht immer siege das gleiche Prinzip.
Aber Frau Müller kam mit ihrer Erklärung
nicht zu Ende. Sie konnte gerade noch ihre An-
ficht über die Diebe aussprechen, als Frau Kunz
aufsprang und mit ihrem Taschentuch ihr Be-
suchskleid abtupfte. Marie hatte beim Ein-
schenken des Kaffees daneben gegossen. Frau
Burger blickte von dem braunen Streifen auf
dem Kleide überrascht auf ihr Mädchen: dieses
stand verwirrt mit blassem Gesichte da und
stammelte, sie fühle sich übel. Frau Müller, in
Gedanken noch bei dem, was sie hatte sagen
wollen, sah sich erstaunt um. Frau Ausderart
aber, statt ihre Lebensphilosophie auszusprechen,
verlangte kaltes Wasser, um den Flecken auszu-
waschen. Als man sich endlich beruhigt und wieder
gesetzt hatte, sagte die Hausfrau, wie um den
Zwischenfall abzuschließen: Sehen Sie, ich bin
sogar mit meinem Vertrauen auf die Geschick-
lichkeit Maries hereingefallen

Am folgenden Tage ließ sich Frau Burger
die Kaffeevisite noch einmal durch den Sinn
gehen. Behaglich schmunzelnd erinnerte sie sich

der Komplimente der Damen über ihr Zimmer-
Mädchen. Marie hatte sich von dem kleinen An-
fall wieder erholt. Derlei kam vor. Nein, mit
dem Mädchen war sie nicht hereingefallen!
Das Läuten der Haustürklingel riß sie aus ihren
Betrachtungen. Da sie nichts weiter hörte,
machte sie die Türe auf und lauschte auf den
Gang hinaus. Nun vernahm sie die Frage:
Kaufen sie keine Tischchen, Stühle, Bürsten?
Etwas Fremdartiges in der Stimme machte
sie neugieriger. Nein, hörte sie Marie antworten,
wir brauchen nichts! — Was, du bist es? Wie
kommst du in das feine Haus? — Schweigen
folgte. — Kaufst du mir nichts ab? Kann ich
die Madame sprechen? — Die Stimme klang
höhnisch, drohend. Marie sagte hastig: Geh'
fort, ums Himmelswillen — nein, warte, ich
komme gleich wieder! — Frau Burger vernahm
eilig sich entfernende Schritte. Ihre Neugier
verstärkte sich noch mehr, ein banges Gefühl
mischte sich in ihre Erwartung. Wieder leise,

hastige Schritte, dann Maries Stimme: Da hast

du zwei Franken, aber um Eotteswillen geh

jetzt! Freches Lachen folgte, dann schloß sich die

Türe leise. Frau Burger, betreten von der
seltsamen Unterhaltung, eilte ans Fenster: eine

Landstreicherin, zerlumpt, mit ungekämmtem,
flachsblondem Haar, beladen mit Rohrmöbeln,
schlenderte durch den Vorgarten zur Straße
hinaus. Von dunkeln, unbehaglichen Gefühlen
verwirrt, läutete Frau Burger: Wer war eben

da? — Marie hatte glühende Wangen, unsicher
sah sie ins Zimmer herein, ihre Stimme schien

zu schwanken, als sie sagte: Eine Frau — sie

hat Stühle zu verkaufen und solche Sachen —
ich habe sie abgewiesen Frau Burger fragte,
ihre Unruhe meisternd: Haben Sie ihr etwas ge-
geben? — Ja, antwortete das Mädchen auf-
atmend, aus meiner eigenen Tasche, es ist eine

arme Person Aus Ihrer eigenen Tasche?

fragte Frau Burger erstaunt, ließ aber das

Mädchen weggehen, um sich ihre eigene Ver-
legenheit nicht anmerken zu lassen.

Als sie sich setzte, erkannte sie verwundert,
daß ihr jetzt alles verändert vorkam, und in
weiter Ferne dünkten sie die Augenblicke, wo
sie auf demselben Diwan befriedigt sich des Be-
suchs der drei Freundinnen entsonnen hatte.
Deutlich sah sie die verwahrloste Zigeunerin und

ihr ordentlich gekleidetes Zimmermädchen mit
der schlichten Frisur vor sich — und diese beiden
Menschen standen auf Du und Du miteinander?
Die Bemerkung ihrer Freundin von der Leid-
falte zwischen Maries dunkeln Augen zog ihr
durch den Kopf und allerlei Gefühle bedrängten
sie: Neugier und Spannung, Angst vor etwas

Unheimlichem und auch vor der Meinung der

Leute, Vorahnungen von Unheil, das durch

seine Unbestimmtheit noch mehr beunruhigte.
Entschlossen stand sie auf und drückte von neuem
auf den Klingelknopf. Marie, begann sie, ich

habe zufällig gehört, daß Sie mit dieser ver-
dächtigen Person bekannt sind. Habe ich mich

nicht geirrt? — Das Mädchen brachte kaum ein

„Nein" heraus. — Wie kommt das? Sie werden
begreifen, daß das auch mich angeht! — Marie
hob die Augen und schaute hilfesuchend umher:
Ich — ich kann das nicht sagen... Der Argwohn
in Frau Burgers Gesicht verstärkte sich, sie fühlte



3toar bie 2lngft bes fpmpathifchen Stäbchens trt
bcr eigenen Seele, ober Orbnungsbebürfnis
fiegte über Stitgefühl, unb fie behielt ihren
ftreng fragenben Süd. Da oertieften fid) bie
Stirnfältdjen bes Släbdjens, unb fletjenb bat
fie: fragen Sie nicht — beurteilen Sie mi(f)
rtad) meiner 9Iuffüi)rung — o, Sie finb eine
reiche grau unb toiffen nidjt, baß mir 9lrme
Bertrauen brausen unb ohne Vertrauen oer»
loren finb. — Sie roiffen es nidjt, toeil Sie es
felbft nicht nötig haben — unb roenn ich 3fmen
er3ähle, bann roerben Sie 3h* Vertrauen oer»
lieren 3U mir Der ftrenge Susbrud in grau
Burgers Sliene oerfdjroanb: Slir bürfen Sie
alles fagen! — Sie brachte taum bie Sßorte
heraus, fo fehr bebrüdte fie bie (Erroartung beffen,
roas bas Stäbchen geftehen toürbe. Sein, mehrte
fich Slarie oer3toeifelt, Sie merben mich ent=
laffen 93cm einer fixeren 9Ihnung geleitet,
fagte bie grau: (Es betrifft bas 3at)r» über bas
Sie tein 3eugnis haben — ich hatte immer fo
ein (Befühl! — 3" biefem Sugenbüct hatte grau
Burger an ihre Äinber gebacht, fie lebten mit
bem Stäbchen in engfter Serührmtg, unerbittlich
beharrte bie Stutter in ihr auf ber gorberung,
aufgetlärt 3U roerben.

Das Stäbchen geftanb: fie hatte ein halbes
3ahr im (Befängnis oerbracht, grau Surger,
in ihrer Seftür3ung unfähig, einen Haren (Se=

banïen 3U faffen, eilte, ba ihr Stamt auf längere
3eit oerreift roar, 3U ihrer greunbin, grau
ülusberart. Sie berichtete bie Sache fo, roie fie
bas Stäbchen bargeftellt hatte, oerhehlte aber
nicht ihre eigene, roeniger harmlofe 9luffaffung.
®ie greunbin überlegte lange unb geroiffenhaft.
Snblich fagte fie: Stein Sat ift: roage biefes Stal
Vertrauen! Du roirft nicht betrogen roerben.
®ie §auptfad)e ift, baff niemanb baoon erfährt!
Unb fie begrünbete ihren Sat in einleucljtenber
®eife. 9Iber fchon auf bem frjeimroeg fah bie
Sabritantenfrau ben gall roieber mit anberen
Ülugen. Strenge fragte fie bas Stäbchen: 9Barum
haben Sie mir nichts baoon gefagt, als id) Sie
aufteilte? 0, antroortete Starte bemütig, Sie
®iffen ja nicht, roie mich bas (Befängnis oerfolgt
hat. (£s finb jeßt fedjs gab« her- Slber es hat
mid) noch überall oertrieben unb roeitergehetjt- •

grau Surger fühlte roieber Stitleib, fie tonnte

fich inbes nicht enthalten, 3U bemerten: geh
fage gar nichts oon ber (Sefdjidjte felbft. Slber
roie tann id) roiffen, ob Sie in anberen Dingen
aufrichtig finb mit mir, roenn Sie mir biefe
Sache oerheimlidjt haben?

(Einige Dage oergingen. Sad)bem ber erfte
Sdjred über bie (Entbedung bei ber grau unb
bem Stäbd)en oorüber roar, begannen beibe
roieber etroas freier 3U atmen. 9lber bas Sep
hältnis ber beiben 3ueinanber blieb oeränbert.
grau Surger beobachtete unroilttürlidj, ja ohne
es 3U bemerten, bas Stäbchen jetjt argroölmifch,
unb biefes fühlte Stifjtrauen felbft aus gan3
harmlofen 9Borten unb Süden heraus. Den
erften Sturm hatten beibe überftanben, aber bie
brüdenbe Schroüle, bie auf ihren Se3iehungen
Iaftete, begann ihnen bie 3ntunft unerträglid)
3U machen.

9Bem Starie abenbs ihre Slrbeit getan hatte
unb in ihrem tleinen 3intmer faß, rourbe ihr
roieber tlar, roeffen fie fich oon anberen Sienfdjen
3U oerfehen hatte, roenn ihr Sergehen fchon
biefer guten grau fo 311 fdjaffen gab. 9HIe fd)lim=
men (Erfahrungen ber oergangenen fedjs 3ahre
ftiegen cor ihr auf: fie roar für immer belaftet
unb befchmutjt burcfj ben gleden auf ihrer Ser»
gangenheit, niemals roürbe fich barmher3iges
Sergeffen 3U ihr neigen, niemals roürbe fie 3ur
Suhe gelangen. Stunben ber Siebergefdjlagen»
heit unb Ser3roeiflung roechfelten mit Stunben
ber (Empörung über bie Selbftgerechtigteit ber
Sienfdjen. Da fielen ihr 933orte ein, bie fie oon
Stitgefangenen gehört hatte: SBorte ber (Em»

pörung unb bes Sufruhrs gegen bie (Befellfdjaft.
2lber fie fuchte fieberhaft nach einem 9Iusroeg,
unb plößlich erfdfien ihr in ihrem oer3roeifelten
Suchen nad) einem Orte ber Sulje bie Settung:
Smerita! S3enn bas roeite SBaffer ba3toifchen
lag, bas fie einmal oon einem Sabeort aus in
enblofer gerne hatte mit bem §immel oer»
fchmeßen fehen, mufjte fie enblidh frei roerben.
Der (Einfall rourbe 3ur firen 3bee. Sie achtete
taum noch auf bas Serhalten ber grau Surger
unb bachte nur noch an bas rettenbe fianb, roo
niemanb oon ihr roufjte, rooljin teine (Befängnis»
genoffin, tein graufamer Serfolger hinüber»
gelangen tonnte. Sie ertunbigte fich in aller
Ejeimlichteit nach ben Soften ber Überfahrt unh

zwar die Angst des sympathischen Mädchens in
der eigenen Seele, aber Ordnungsbedürfnis
siegte über Mitgefühl, und sie behielt ihren
streng fragenden Blick. Da vertieften sich die
Stirnfältchen des Mädchens, und flehend bat
sie: Fragen Sie nicht — beurteilen Sie mich
nach meiner Aufführung — o, Sie sind eine
reiche Frau und wissen nicht, daß wir Arme
Vertrauen brauchen und ohne Vertrauen ver-
loren sind. — Sie wissen es nicht, weil Sie es
selbst nicht nötig haben — und wenn ich Ihnen
erzähle, dann werden Sie Ihr Vertrauen ver-
lieren zu mir Der strenge Ausdruck in Frau
Burgers Miene verschwand: Mir dürfen Sie
alles sagen! — Sie brachte kaum die Worte
heraus, so sehr bedrückte sie die Erwartung dessen,
was das Mädchen gestehen würde. Nein, wehrte
sich Marie verzweifelt, Sie werden mich ent-
lassen Von einer sicheren Ahnung geleitet,
sagte die Frau: Es betrifft das Jahr, über das
Sie kein Zeugnis haben — ich hatte immer so

ein Gefühl! — In diesem Augenblick hatte Frau
Burger an ihre Kinder gedacht, sie lebten mit
dem Mädchen in engster Berührung, unerbittlich
beharrte die Mutter in ihr auf der Forderung,
aufgeklärt zu werden.

Das Mädchen gestand: sie hatte ein halbes
Jahr im Gefängnis verbracht. Frau Burger,
in ihrer Bestürzung unfähig, einen klaren Ee-
danken zu fassen, eilte, da ihr Mann auf längere
Zeit verreist war, zu ihrer Freundin, Frau
Ausderart. Sie berichtete die Sache so, wie sie
das Mädchen dargestellt hatte, verhehlte aber
nicht ihre eigene, weniger harmlose Auffassung.
Die Freundin überlegte lange und gewissenhaft.
Endlich sagte sie: Mein Rat ist: wage dieses Mal
Vertrauen! Du wirst nicht betrogen werden.
Die Hauptsache ist, daß niemand davon erfährt!
Und sie begründete ihren Rat in einleuchtender
Weise. Aber schon auf dem Heimweg sah die
Fabrikantenfrau den Fall wieder mit anderen
Augen. Strenge fragte sie das Mädchen: Warum
haben Sie mir nichts davon gesagt, als ich Sie
anstellte? O, antwortete Marie demütig, Sie
wissen ja nicht, wie mich das Gefängnis verfolgt
hat. Es sind jetzt sechs Jahre her. Aber es hat
wich noch überall vertrieben und weitergehetzt..
Frau Burger fühlte wieder Mitleid, sie konnte

sich indes nicht enthalten, zu bemerken: Ich
sage gar nichts von der Geschichte selbst. Aber
wie kann ich wissen, ob Sie in anderen Dingen
aufrichtig sind mit mir, wenn Sie mir diese

Sache verheimlicht haben?
Einige Tage vergingen. Nachdem der erste

Schreck über die Entdeckung bei der Frau und
dem Mädchen vorüber war, begannen beide
wieder etwas freier zu atmen. Aber das Ver-
hältnis der beiden zueinander blieb verändert.
Frau Burger beobachtete unwillkürlich, ja ohne
es zu bemerken, das Mädchen jetzt argwöhnisch,
und dieses fühlte Mißtrauen selbst aus ganz
harmlosen Worten und Blicken heraus. Den
ersten Sturm hatten beide überstanden, aber die
drückende Schwüle, die aus ihren Beziehungen
lastete, begann ihnen die Zukunft unerträglich
zu machen.

Wenn Marie abends ihre Arbeit getan hatte
und in ihrem kleinen Zimmer saß, wurde ihr
wieder klar, wessen sie sich von anderen Menschen
zu versehen hatte, wenn ihr Vergehen schon
dieser guten Frau so zu schaffen gab. Alle schlim-
men Erfahrungen der vergangenen sechs Jahre
stiegen vor ihr auf: sie war für immer belastet
und beschmutzt durch den Flecken auf ihrer Ver-
gangenheit, niemals würde sich barmherziges
Vergessen zu ihr neigen, niemals würde sie zur
Ruhe gelangen. Stunden der Niedergeschlagen-
heit und Verzweiflung wechselten mit Stunden
der Empörung über die Selbstgerechtigkeit der
Menschen. Da fielen ihr Worte ein, die sie von
Mitgefangenen gehört hatte: Worte der Em-
pörung und des Aufruhrs gegen die Gesellschaft.
Aber sie suchte fieberhaft nach einem Ausweg,
und plötzlich erschien ihr in ihrem verzweifelten
Suchen nach einem Orte der Ruhe die Rettung:
Amerika! Wenn das weite Wasser dazwischen
lag, das sie einmal von einem Badeort aus in
endloser Ferne hatte mit dem Himmel ver-
schmelzen sehen, mußte sie endlich frei werden.
Der Einfall wurde zur firen Idee. Sie achtete
kaum noch auf das Verhalten der Frau Burger
und dachte nur noch an das rettende Land, wo
niemand von ihr wußte, wohin keine Gefängnis-
genossin, kein grausamer Verfolger hinüber-
gelangen könnte. Sie erkundigte sich in aller
Heimlichkeit nach den Kosten der Überfahrt unt>



3ermarterte fid) bas ©et)irn, roie bas ©elb ba^u
betommen, ba fie ihre ©rfparniffe sur Dilgung
oort 33erbiriblicï)ïeitert oerroenbet hatte.

grau Surger hingegen befcfjloh; fid) burdj
einen gefdjidt angelegten Serfud) aus bent 2luf
unb 2lb ihrer ©efüljle gegenüber bem Stäbchen
3U retten unb Klarheit 3U fdjaffen, fo ober fo.
Die ©elegenfjeit ba3u gab ihr eine Sefudjsreife
bei Serroanbten, bie fie 3U Seginn ber Sd)ul=
ferien antreten roollte.

Seoor fie fid) 3um Sahnljof begaben, [)än=
bigte fie beut 3tmmermäbdjen bas ©etbtäßhen
ein uttb fagte: 3d) laffe 3f)uen breitjunbert
granten ba, bantit Sie für bie ad)t Dage ©elb
haben ©Ieid^3eitig überreid)te fie bem Stäbdjen
eine Quittung über brei£)unbert granten 3um
ltnter3eid)nen. Starie oergab mit einem Sdjlage
tt)r Glenb, bas fie bisher teine Stinute oerlaffen
batte. Seines ©lüdsgefül)! burdjftrömte fie:
jeht mar bas Vertrauen xoieberbergeftellt, badbte
fie faft etroas ungläubig, jetjt roar alles toieber
gut! Sie f<f>rieb rafd) ibren Samen unter bas
Sapter, gab es ber grau unb oerforgte eilenbs
bas itähhen, oI)ne es 3U öffnen, im Sdbrant.
Dann griff fie nadj bem ©epäd unb geleitete
grau unb itinber 3ur Sahn. 9tadj ibrer Südtehr
holte fie bas Jtähhen toieber heraus, um bas
©elb nad)3U3äbIen. Obenauf lagen 3toei günf»
3iger, barunter Stmberterfdjeine. Sodj intmer
toaren ibre ©ebanten bei ber unerroarteten
SBanblung, fo bah fie fid) beim 3äblert ber
Steine oerredjnet 3x1 haben glaubte. Serroirrt
nahm fie alle aus bem itähdjen heraus unb 3äblte
fie mit 3itternben §änben noch einmal nad).
©s toaren nid)t breii)unbert, fonbern außer ben
3toei günf3igern fünf §unberternoten, alfo brei»
bunbert granten 3XioieI! Sod) einmal 3äblte
fie nach: breibunbert 3UoieI! ©erabe bas, toas
ihr 3ur Seife nad) 2lmerita gefehlt hatte, fhoh
ihr flüchtig burd) ben ßopf. Sie lächelte: es

roar ja jeht nicht mehr nötig 3U fliehen! ©leidj=
3eitig aber ertannte fie auch tlar, bah biefer
grrtum ber grau noch oor einigen Stunben
hätte oerbängnisooll toerben tonnen — hätte
fie ber Serfudjung roiberftanben? Sie erinnerte*
fich beutlich ihrer Setßroeiflung unb ihrer firen
gluchtibee unb geftanb fich mit ber Selb fter»
tenntnis berer, bie fd)on einmal geftraud)elt

finb, baff fie bamals nidjt bie ftraft gehabt
haben toürbe, bas lodenbe ©elb ab3utoeifen.
Sie rieb fich bie Stinte, oerforgte bie Scheine
toieber, holte bann einen 3ettel herbei, fdjrieb
barauf bie SBorte: „geh ï)at>e in ber itaffe 600

granten oorgefunben", unter3ei<hnete ihn unb

legte ihn in bas 3ähdjen. 2lls alles toieber ein»

gefdjloffen toar, erfdjraï fie aber plöhlidj fo

heftig, als toäre bie Dede über ihr eingeftürgt.
Sie hatte ailes burdjfdjaut: fie follte auf bie

ißrobe geftellt toerben, grau Surger oertraute
ihr nicht, fonbern traute ihr im ©egenteil ben

Diebftahl ber 300 granten 3U. Darum hatte
fie auch ihr unb nicht ber alten Äödjtn bas 5täh»

hen eingehänbigt Der ©ebante rih fie empor,
bie 3meifel ber grau fofort 3U beheben, fid)

fofort rein3utoafhen. So ftart toar biefes Se»

bürfnis, bah fie gar nidjt mehr an ihren früheren
gludjtplan bähte. 2lber ber grau tonnte fie

ja nur fhreiben, unb es ging einen Dag, bis fie

ben Srief erhielt. Der itödjin fagen? Die toürbe
ja fofort erraten, bah hie grau ihr eine galle
geftellt hatte! Da fiel ihr grau 2Iusberart ein,
bie oertraute greunbin ber grau — ihr tonnte
fie es fogleidj mitteilen, oor ihr ben Serbad)t
entträften

Slufgeregt berid)tete fie ber Dame ben See»

gang, ohne ©rläuterung. Satürlidj toerbe ich

meine greunbin unterridjten, fud)te grau Sus»

berart bas Stâbdjen 3u beruhigen, es ift ein

Heiner 3rrtum, fügte fie bei, obtool)l auch fie

ben toatjren Sahoerhalt burhfhaute. Das Se»

nehmen bes fonft fo ruhigen Stäbchens flöhte
ihr Seforgnis ein. Sie ertlärte nod): ®er gehler
liegt ja an grau Surger, nidjt an 3hnen, Starie!
Das Stäbchen fühlte bie gute Sbfidjt ber be>

fdjtoid)tigenben 2Borte unb lehrte etroas be»

ruhigt nah Saufe 3urüd. 211s fie aber in ber

Dotenftille ber oerlaffenen Säume fid) an eine

Säharbeit mähte, in ©ebanten immer mit bem

unheimlichen Sorfallbefdjäftigt, fentte fidj toieber

Stutlofigteit unb Ser3toeiflung über fie herein.
2Bieber erfhien ihr bie glud)t als einige Settuna
Unb nun fühlte fie beutlidj, toie gefährlih bas

©elb für fie roar, bas fie nur ein3ufteden braudjie.
um fid) ben 2Beg in bie greiheit 3U öffnen. 3"
einem leßten 2lugenblid ber Sefinnung hoHe

fie bas ftähhen heraus unb brachte es in bie

zermarterte sich das Gehirn, wie das Geld dazu
bekommen, da sie ihre Ersparnisse zur Tilgung
von Verbindlichkeiten verwendet hatte.

Frau Burger hingegen beschloß, sich durch
einen geschickt angelegten Versuch aus dem Auf
und Ab ihrer Gefühle gegenüber dem Mädchen
zu retten und Klarheit zu schaffen, so oder so.

Die Gelegenheit dazu gab ihr eine Besuchsreise
bei Verwandten, die sie zu Beginn der Schul-
ferien antreten wollte.

Bevor sie sich zum Bahnhof begaben, hän-
digte sie dem Zimmermädchen das Geldkäßchen
ein und sagte: Ich lasse Ihnen dreihundert
Franken da, damit Sie für die acht Tage Geld
haben! Gleichzeitig überreichte sie dem Mädchen
eine Quittung über dreihundert Franken zum
Unterzeichnen. Marie vergaß mit einem Schlage
ihr Elend, das sie bisher keine Minute verlassen
hatte. Heißes Elücksgefühl durchströmte sie:
jetzt war das Vertrauen wiederhergestellt, dachte
sie fast etwas ungläubig, jetzt war alles wieder
gut! Sie schrieb rasch ihren Namen unter das
Papier, gab es der Frau und versorgte eilends
das Käßchen, ohne es zu öffnen, im Schrank.
Dann griff sie nach dem Gepäck und geleitete
Frau und Kinder zur Bahn. Nach ihrer Rückkehr
holte sie das Käßchen wieder heraus, um das
Geld nachzuzählen. Obenauf lagen zwei Fünf-
ziger, darunter Hunderterscheine. Noch immer
waren ihre Gedanken bei der unerwarteten
Wandlung, so daß sie sich beim Zählen der
Scheine verrechnet zu haben glaubte. Verwirrt
nahm sie alle aus dem Käßchen heraus und zählte
sie mit zitternden Händen noch einmal nach.
Es waren nicht dreihundert, sondern außer den
zwei Fünfzigern fünf Hunderternoten, also drei-
hundert Franken zuviel! Noch einmal zählte
sie nach: dreihundert zuviel! Gerade das, was
ihr zur Reise nach Amerika gefehlt hatte, schoß

ihr flüchtig durch den Kopf. Sie lächelte: es

war ja jetzt nicht mehr nötig zu fliehen! Gleich-
zeitig aber erkannte sie auch klar, daß dieser

Irrtum der Frau noch vor einigen Stunden
hätte verhängnisvoll werden können — hätte
sie der Versuchung widerstanden? Sie erinnerte
sich deutlich ihrer Verzweiflung und ihrer firen
Fluchtidee und gestand sich mit der Selbster-
kenntnis derer, die schon einmal gestrauchelt

sind, daß sie damals nicht die Kraft gehabt
haben würde, das lockende Geld abzuweisen.
Sie rieb sich die Stirne, versorgte die Scheine
wieder, holte dann einen Zettel herbei, schrieb

darauf die Worte: „Ich habe in der Kasse 600

Franken vorgefunden", unterzeichnete ihn und

legte ihn in das Käßchen. Als alles wieder ein-

geschlossen war, erschrak sie aber plötzlich so

heftig, als wäre die Decke über ihr eingestürzt.
Sie hatte alles durchschaut: sie sollte auf die

Probe gestellt werden, Frau Burger vertraute
ihr nicht, sondern traute ihr im Gegenteil den

Diebstahl der 300 Franken zu. Darum hatte
sie auch ihr und nicht der alten Köchin das Käß-
chen eingehändigt! Der Gedanke riß sie empor,
die Zweifel der Frau sofort zu beheben, sich

sofort reinzuwaschen. So stark war dieses Be-
dürfnis, daß sie gar nicht mehr an ihren früheren
Fluchtplan dachte. Aber der Frau konnte sie

ja nur schreiben, und es ging einen Tag, bis sie

den Brief erhielt. Der Köchin sagen? Die würde
ja sofort erraten, daß die Frau ihr eine Falle
gestellt hatte! Da fiel ihr Frau Ausderart ein,
die vertraute Freundin der Frau — ihr konnte
sie es sogleich mitteilen, vor ihr den Verdacht
entkräften

Aufgeregt berichtete sie der Dame den Her-

gang, ohne Erläuterung. Natürlich werde ich

meine Freundin unterrichten, suchte Frau Aus-
derart das Mädchen zu beruhigen, es ist ein

kleiner Irrtum, fügte sie bei, obwohl auch sie

den wahren Sachverhalt durchschaute. Das Be-

nehmen des sonst so ruhigen Mädchens flößte
ihr Besorgnis ein. Sie erklärte noch: Der Fehler
liegt ja an Frau Burger, nicht an Ihnen, Marie!
Das Mädchen fühlte die gute Absicht der be-

schwichtigenden Worte und kehrte etwas be-

ruhigt nach Hause zurück. Als sie aber in der

Totenstille der verlassenen Räume sich an eine

Näharbeit machte, in Gedanken immer mit dem

unheimlichen Vorfall beschäftigt, senkte sich wieder
Mutlosigkeit und Verzweiflung über sie herein.
Wieder erschien ihr die Flucht als einzige Rettung
Und nun fühlte sie deutlich, wie gefährlich das

Geld für sie war, das sie nur einzustecken brauchte,

um sich den Weg in die Freiheit zu öffnen. In
einem letzten Augenblick der Besinnung holte
sie das Käßchen heraus und brachte es in die



Mcfje. §ier feiert bie 600 grauten, bie grau ©urger
bagelaffen habe, ber <£trifac£)ï)eit halber folle bie
5töihin fie oermahren. Sie folle ihr eine Quittung
barüber ausftellen. 3n fliegenber ©le fafete fie
nun ihre ©ntfdflüffe. Sie fdfidte bie itöd)in mit
einem Sriefumfd)lag, in ben fie bie neue Quit»
tung eingefdjloffen, 3u grau Slusberart unb
ftüräte bann auf itjr Limmer, um 3U p ädert —
nur fort aus biefem Saufe, aus biefem ßanbe!
Sobalb bie Äödjin 3uriidtam, roollte fie fort —
tooljin, mar ihr gan3 unbetannt —, nur fort aus
biefem Saufe, in beut alles ihr ins ©efidft höhnte,
fie fei eine Diebin, fort aus biefem fianbe, too
immer toieber jemanb auftaud)te unb mit bem
ginger auf fie toies!

StRarie eratartete bie itödjin bei ber Saustüre.
3u ihrem Sdjreden tarn mit ihr bie grau Slus»
berart burd) ben Vorgarten. Diefe hatte ben
©ruft ber Sage fdjon bei SRaries ©efud) erfaßt.
2Ils fie ben ©rief aufmalte, ben ihr bie 5töd)in
überbrachte, oerftanb fie inftinttio bie 3ufam»
ment)änge. Sie roufete, bafe ein SRenfd) in foldjer
©erfaffung 3U allem fähig fei, bis 3um ©er»
brechen an fid) felbft ober an anberen. Stur
fdmelles Sanbeln tonnte bas SRäbdjen retten.
Sie tarn in bas 3iutmerd)en herauf, in bas fid)
©tarie geflüchtet hatte. Stach einem ©lid auf
ben gepadten itoffer begann fie mit ihrer toohl»
tönenben Stimme: 3d) meife alles, SRarie! ©3as
id) nicht mufete — fie beutete auf ben Stoffer —,
habe ich richtig erraten. 3<h tomme, um 3huen
einen ©orfd)lag 3U machen, unb ich meife im
Boraus, öafe meine greunbin bamit etnoer»
ftanben fein toirb : tommen Sie 3U mir, id) braudje
ein SRäbdfen, bas meinige oerläfet mid) in einigen
2agen. grau ©urger toirb über biefe uner=
puidlichen ©reigniffe Sd)toeigen betoahren. Sie
lächelte fein: ©orurteile haben bod) auch toieber
ihre gute Seite. 3d) felbft toerbe nie mehr auf
3hr trauriges ©rlebnis 3urüdtommen, nid)t in
©Sorten unb nicht in ©ebanten. 3<h glaube, bie
©tenfcfeen 3U lernten, unb ich habe ©ertrauen 3U
Shnen. SBir toerben, glauben Sie es mir, gute
greunbinnen toerben! — Unb nod) mehr als
aus ben ©Sorten ertannte SRarie aus bem gütigen
fiächeln ber Dame, baff fie bas, toas fie in ber
cfcrne hatte fud)en toollen, bei biefer h°d)=
beigen grau enblich finben mürbe: Stühe oor

ben graufamen Stachegeiftern einer längft ge-
fühnten ©ergangenheit.

Stilblüten.
Sie fentte bas niebtid)e 5tßpfd)en unb flaute

in bie Slbenbroolten empor.

ffiefudht: ©ine gran3öfin 3m ©r3iehung
Heiner ftinber, eine geborene erhalt ben ©or3ug.

©ine Äöd)in, bie mit guten 3eugniffen
lochen lann, finbet fofort Slnftellung in einer
5tüd)e.

„3n ber Stacht lam alles an ben Sag!"
Der 2ote fdfreibt fid) Huber.

3m gelbe lagen ©ermunbete unb 2ote,
bie nach Hilfe riefen.

Die ftugel traf ihn, burdjbobrte feine ©ruft,
3erf<hmetterte ben Stüdenroirbel unb rife ein

fioch in feinen Stod.

patient: „ÎBenn lann id) ben §errn Doltor
am ficfeerften allein fpred)en?"

Haushälterin: „itommen fie in feine Sprech»
ftunbe 3toifd)en 2 unb 3 Ufer — ba ift er immer
gan3 allein.

grau 3JI. 3U grau ©., bie im nämlichen
Haus mit grau SR. roohnt:

„Sich bitte, liebe grau ©., tonnten Sie ihrem
2öd)terd)en nicht eine anbere 3eit 3um Älaoier»
üben anmeifen? SRein lieber SRann hat oon
2—3 Sprechftunbe. ©r benufet biefe 3eit 3U

einem SRittagsfdjläfd)en unb toirb babei immer
oon ben itlaoierübungen über ihm geftört !"

9lus ber gran3öfifd)ftunbe.
Sehrer: ,,©3er oon euch lann mir fagen, ob

man fage la cœur ober le cœur?" £ili: „©eibes
ifd) läfe, me feit ßiqueur."

Der SRateriatift.
„SBeldhes Such roürbeft bu unferem litera»

rifdjen Sttub als fieltüre empfehlen?" fragte
grau glugbub ihren ©atten. „©in gutes Stod)»

buch", mar bie ©ntroort.

Küche. Hier seien die 600 Franken, die Frau Burger
dagelassen habe, der Einfachheit halber solle die
Köchin sie verwahren. Sie solle ihr eine Quittung
darüber ausstellen. In fliegender Eile faßte sie

nun ihre Entschlüsse. Sie schickte die Köchin mit
einem Briefumschlag, in den sie die neue Quit-
tung eingeschlossen, zu Frau Ausderart und
stürzte dann auf ihr Zimmer, um zu packen —
nur fort aus diesem Hause, aus diesem Lande!
Sobald die Köchin zurückkam, wollte sie fort —
wohin, war ihr ganz unbekannt —, nur fort aus
diesem Hause, in dem alles ihr ins Gesicht höhnte,
sie sei eine Diebin, fort aus diesem Lande, wo
immer wieder jemand auftauchte und mit dem
Finger auf sie wies!

Marie erwartete die Köchin bei der Haustüre.
Zu ihrem Schrecken kam mit ihr die Frau Aus-
derart durch den Vorgarten. Diese hatte den
Ernst der Lage schon bei Maries Besuch erfaßt.
Als sie den Brief aufmachte, den ihr die Köchin
überbrachte, verstand sie instinktiv die Zusam-
menhänge. Sie wußte, daß ein Mensch in solcher
Verfassung zu allem fähig sei, bis zum Ver-
brechen an sich selbst oder an anderen. Nur
schnelles Handeln konnte das Mädchen retten.
Sie kam in das Zimmerchen herauf, in das sich

Marie geflüchtet hatte. Nach einem Blick auf
den gepackten Koffer begann sie mit ihrer wohl-
tönenden Stimme: Ich weiß alles, Marie! Was
ich nicht wußte — sie deutete auf den Koffer —,
habe ich richtig erraten. Ich komme, um Ihnen
einen Vorschlag zu machen, und ich weiß im
voraus, daß meine Freundin damit einver-
standen sein wird: kommen Sie zu mir, ich brauche
ein Mädchen, das meinige verläßt mich in einigen
Tagen. Frau Burger wird über diese uner-
guicklichen Ereignisse Schweigen bewahren. Sie
lächelte fein: Vorurteile haben doch auch wieder
ihre gute Seite. Ich selbst werde nie mehr auf
Ihr trauriges Erlebnis zurückkommen, nicht in
Worten und nicht in Gedanken. Ich glaube, die
Menschen zu kennen, und ich habe Vertrauen zu
Ihnen. Wir werden, glauben Sie es mir, gute
Freundinnen werden! — Und noch mehr als
aus den Worten erkannte Marie aus dem gütigen
Lächeln der Dame, daß sie das, was sie in der
Ferne hatte suchen wollen, bei dieser hoch-
herzigen Frau endlich finden würde: Ruhe vor

den grausamen Rachegeistern einer längst ge>

sühnten Vergangenheit.

Stilblüten.
Sie senkte das niedliche Köpfchen und schaute

in die Abendwolken empor.

Gesucht: Eine Französin zur Erziehung
kleiner Kinder, eine geborene erhält den Vorzug.

Eine Köchin, die mit guten Zeugnissen
kochen kann, findet sofort Anstellung in einer
Küche.

„In der Nacht kam alles an den Tag!"
Der Tote schreibt sich Huber.

Im Felde lagen Verwundete und Tote,
die nach Hilfe riefen.

Die Kugel traf ihn, durchbohrte seine Brust,
zerschmetterte den Rückenwirbel und riß ein

Loch in seinen Rock.

Patient: „Wenn kann ich den Herrn Doktor
am sichersten allein sprechen?"

Haushälterin: „Kommen sie in seine Sprech-
stunde zwischen 2 und 3 Uhr — da ist er immer
ganz allein.

Frau M. zu Frau B., die im nämlichen
Haus mit Frau M. wohnt:

„Ach bitte, liebe Frau B., könnten Sie ihrem
Töchterchen nicht eine andere Zeit zum Klavier-
üben anweisen? Mein lieber Mann hat von
2—3 Sprechstunde. Er benutzt diese Zeit zu
einem Mittagsschläfchen und wird dabei immer
von den Klavierübungen über ihm gestört!"

Aus der Französischstunde.

Lehrer: „Wer von euch kann mir sagen, ob

man sage la ooeur oder le ooeur?" Lili: „Beides
isch lätz, me seit Liqueur."

Der Materialist.
„Welches Buch würdest du unserem litera-

rischen Klub als Lektüre empfehlen?" fragte
Frau Flugdub ihren Gatten. „Ein gutes Koch-

buch", war die Antwort.
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